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ISO Dichtungen und Sprachproben.

schuf sich zu ihr Reime nach seinem Sinn und in seiner Mundart Wir lassen ein

paar derselben folgen, die öfters noch zu hören sind; der letzte davon ein Spottvers
auf solche Häuser, wo der Knöpfler umsonst anklopft

39. Haint is die erste Knöpflesnächt,
Des wird der Herr scho" wiß*n,
Und wenn di Frä kä Kitchli be"ckt,
Nä,1 wird *s 'in Herrn verdrießen.

40. 41.

Drei Ros*n, drei Ros*n, Knöpfla — Knöpfla — Knöupf,
Die wächsn äf di Stengeli; Der Herr der hat an Kröupf,
Der Herr is schä", di Frä is schä", Di Frä hat ihrer zwä",
Di Kinner wi di Engeli. Könne s* mitnanner gä".

Sprachliche Erläuterungen
vom Heransgeber.

Wiegenlieder. 1. Eia popeia: diese Anfangsworte so mancher Wiegenlieder möch¬

ten, übereinstimmend mit Z. in, 622, 3, 19, so zu deuten sein, dafs eia, der aus
dem ausrufenden ei! erweiterte Ausdruck der Liebkosung (vgl. Z. II, 42. III, 376.

IV, 60. 357, 2. V, 446. Schütze, I, 296 ff. Grimm's Wbch. III, 77. 85) und
popeia das dem Reime angebildete Popp, Poppela, Poperia ist, ein sehr häufig
gebrauchtes Schmeichelwort für kleine Kinder; Z. IV, 335. 493. Rochholz, alemann.
Kinderlied und Kinderspiel, 11. — ^i« mer, gibt man; Z. V, 116, 6 und Z. m,
649, 21. — 'in, dem, den; s. unten 20. 38. Z. H, 82, 2. in, 288, 6. 392, 3, 2.

V, 265, 70. VI, 114, 8. — brae, adv tüchtig, wacker, steht gern zur Bezeichnung
einer Menge; Grimm, Wbch. II, 339.

2. Peia, auch Heia, f., Kinderbettchen, Wiege; Z. V, 445. Schütze, I, 297.
3. Vgl. Z. IV, 253. — ae'nn. sind, Z. V, 266, 1; vgl. dn&nner, einander.
4. Vgl. Z. IV, 263. — ner, nur; Z. I, 259. II, 191. 401, 9. III, 224, 7. IV, 238,

6, 7. V, 136, 6. 268, 3, 6. — Limmerkuh-, plur., Mutterschafe.

Reiterlieder. 6. GrSm, d. i. Grbb-n, ra., Graben, wie hüm, haben, tum, oben;
Z. V, 211. — ao muß er 'a htm, so geschieht es ihm recht, habeat sibi. — pumpa!
ein Schallwort, Z. IV, 369, 26. 498. V, 63. «Das davon abgeleitete vb. anpump-
sen, anstofsen, steht in sinnlicher und in figürlicher (_z offendere) Bedeutung,
während das verwandte anpumpen nur die erstere Bedeutung zeigt und mehr ein

nicht beabsichtigtes Anstofsen, anpumpsen dagegen ein absichtliches Anklopfen,
z. B. an die Thüre, bezeichnet." Gr.

6. hossa t ein lautmalender Ausruf für die hüpfende Bewegung der Kniee, das Hopsen,

(Z. IH, 28. 134. VI, 108, II, 8. Hopa, va., in der Kindersprache Hopetk, va.,

die einzelne hüpfende Bewegung). Z. H, 620. IV, 160. — Gaila, n., Gäullein,
Pferdchen; ebenso Saila, Säulein, Schweinchen. — *£', auch; Z V, 120, 13. —
darzü, dazu; ebenso 13; und 7: darvou, davon; 16: darbei; 29: darhäm, daheim.

Z. V, 382.
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7. Anderswo (z. B. in Koburg) hört man den reinen Reim: Pfh- (Pfer, mhd. pf&rit)
auf ler [ler, mhd. lare), während in Windsheim dem Reime zu Gunsten die zweite
Zeile auch die Umbildung in Der Gaul is nix werth erfahren 'hat. — '-it, das;
ebenso 8. Z. IV, 663, 1. V, 266, 70. — 'nei", hinein; ebenso 8. 29. Z. III, 405,
28. — dartchoß-n, erschossen; Z. III, 104f. 136. 449. V, 338.

8. du, an, als Adv. Z. IV, 663, 6. — t&fn, taufen. — Säf-n, f., Seife. — Vgl.
Z. H, 194, 42.

9. eiza, jetzt; Z. V, 517, II, 10. — wöllmir, durch Assimilation aus w'öll-n mir, wol¬
len wir (Z. V, 364); ebenso: gemmer (ginna mer), gehen wir, simmer (sin mer),
sind wir. — Neig-l, plur. v. Ndug-l, ra., Nagel. — bem bem henk I lautmalend für
das Hämmern (vb. bembern, bimbern; subst. Gebember, n.; Schm. I, 284.) — g-lenk.
geschwind, behend; Schm. II, 484.

10. schnapp- auf u. schnapp- nieder malt das Oeffnen und Schliefsen des Mundes. —
Briter, pl., Bretter. — Buttla, n., Huhn; dessen Lockruf: butt butt butt! Z. II,
613, 20 IH, 142. IV, 318. Vgl. auch Pulle: Z. IH, 103. 621, 26. IV, 62. 337. 498.

11. Diesen und ähnliche, an den alten Wundsegen erinnernde Reime s. auch bei Roch¬

holz, a. a. O., S. 341. — Ueber das auslautende a in hida, heile, s. Z. V, 286,
8. Grimm, Gramm. IU, 290. Ben.-Mllr., Wbch. I, 1; unten 13: pitscha pattcha;
20 : Storcha; 27 : klopfa.

12. Vgl. Rochholz, S. 109 — Ungweit-, der Länge nach. — hribela krabela, verwandt
mit hriheln (Z. II, 393, 51. 556, 23. III, 251, 75) und krabeln, krabbeln (Z. II,
226. S93, 51. IH, 251, 75. V, 163), krauen, jucken, kriechen, bezeichnet die
kriechende und kitzelnde Bewegung der Finger. — NSsla z6ug'~n, das Näslein gezogen.

Hier noch ein Partic. ohne ge-; ebenso 16: pättcht; 29: kumma; vgl. dagegen

7: g-kumma, g-goßn; 8. 25: geganga; 24: gkafft etc., so gut wie g-numma,
g-ichlSg-"n, g-funna etc. Z. I, 226 ff. — Zu dem lautmalenden Patsch, ra.,
Handschlag; pätsch-n, plätschern, klatschen (Patsch, m., Patsche, f., Koth); fig. plaudern

(s. unten 16; dah. die Pätach, klatschhafte Weibsperson); schwerfällig gehen

(Patach, va., Tölpel; Pätsch-n, pl., Füfse) etc. vgl. Z. I, 298, 6. H, 236. 468. HI,
28. IV. 42. 69. 216. 483. V. 129, 7. 187. 329, 247 ; und nachher (13) das die hin-
und zurückgehende schlagende Bewegung noch weiter ausmalende pitacha patscha
(vgl. oben zu 11).

13. Der Name Piler, Peter, Peiter wird gern zur Bezeichnung eines tölpelhaften Men¬

schen gebraucht; vgl. Z. III. 1 u. Grübel's Peter in der Fremde. — Schmer, hier
als Femin., sonst mehr Neutrum (Schm. IU, 473. Schamb. 197) und auch Masc.

(koburg., wie schon ahd. smero, mhd. smer). — Zum Accus, bei mü. mit samt

vgl. Z. V, 265, 74.

14. ging gängk ahmt die Bewegung der Glocke nach; vgl. ganggeln, hängend sich hin
und her bewegen, Z. UI, 132; Schweiz, lafs, schlaff einherwackeln, wozu: Ganggel,

m., Einfaltspinsel, und gämggelen, zappelnd gehen, dah. Gänggeli, n.t
Schmeichelname für kleine Kinder; Stalder, I, 423. — Metner, nürnb. Meisner, ra.,
Küster, Kirchner, Sacristan, nicht von Messe, sondern vom mitteilst, mansionarius,
verderbt in mesenarius, wovon mhd. messenäre, mesnare, messener, auch mensner.
Ben.-Mllr. II, 161. Schm. II, 631. — Zai't'i:. läutet; s. oben 6. — Hipperia, a.,
junge Ziege; Z. IV, 312. — ma I Nachahmung des Schreiens v. Ziegen und Schafen;

Z. IV, 311. 312.
15. Vgl. Rochholz, S. 108. — patscht, geklatscht, angezeigt; s. oben zu 12.
17. Dockela, n., Dimin. v. Dock-n, f., Spielpuppe; schon mhd. tocke und auch noch

niederdeutsch. Ben.-MUr. III, 44. Grimm, Wb. II, 1208 ff. Schamb. 44 Stürenb. 36.

9*
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"19. Vgl. Rochholz, 183. Z. II, 231. — Bingela-Beiha, Ringeltanz ; Beiha, Beija, va.,
mhd. Teige, bezeichnet beim Volke, was in moderner Sprache eine Tour heifst.
Schm. UI, 79. — »immer, sind wir; s. oben zu 9. — Töutles- Wei', m., Pathen-
wein; von Tßivt, m. u. f., Pathe, Pathin, TSutla, a., Pathenkind; Z. IV, 446.
An Neujahr pflegen die Kinder, wenn sie ihren Pathen Glück wünschen, von diesen

beschenkt, auch mit Wein, Bier oder Kaffee hewirthet zu werden. — äfm,
aus afn, auf den, assimiliert, vgl. 13 : Oufm, 16 : Supp-m u. oben zu 5: Gräm.

Holler, ra., Holunder (unten 27: Hollerstöuk); schon mhd. holre neben holter und
holunter, aus ahd. tera (goth. triu, ags. treov, engl, tree, altnord. tre^, griech, igvg),
f., Baum; vgl. mhd. apfalter, affalter, Apfelbaum, bi-efalter, Hiefen- oder
Hagebuttenstrauch, queckolter, wecholter, wechalter, Wacholder, mazalter, Mafsholder
etc. Ben.-Mllr. III, 31. Z. II, 48. 231. 520. HI, 90. IV, 100, 2. — husch 1 interj.,
im Hochd. zur Bezeichnung der Geschwindigkeit (vgl. Huschen, f., Ohrfeige; vb.
huschen. Schm. H, 253. Stalder, II, 66. Lor. 67. Rütte, 43. Schmid, 293; niederd. Hu-
»che, pl., Schläge; Schamb. 89), wird mundartlich (husch/hutschlhusche-11) zum
Ausdruck der Empfindung von Kälte gebraucht; dah. hutchen, huscheln, huschern, 1) fröBteln,
2) vor Frost sich zusammenkauern, einhüllen etc. Schm. II, 263. Z. III, 132. VI,
114, 4. Höfer, II, 81. Cast. 173. Lor. 67 (sich anhuscherlm, sich anschmiegen, um
sich zu erwärmen). Schmid, 290 Weinh. 38. Schröer, 62.

20. Vgl. Rochholz, S. 83 ff. — Den weitverbreiteten Beinamen des Storchs StiCla (ei¬

gentlich : Steinlein, n.), auch Steiner, Steine, will Rochholz, a. a. O., aus „stehen"
deuten, weil der Storch vorzugsweise der stehende Vogel ist. Steine, f., heifst in
der Wetterau hochbeinige Person, eine Person, die hochbeinig einhersteigt. Wolf,
Zeitschr. I, 474. — nBradhaus; in Windsheim besteht noch aus alter Zeit die
Einrichtung, dafs in einer besonderen Räumlichkeit des Rathhauses Brod von allen
Bäckern der Stadt feil gehalten wird. Die Verkäuferin heifst die Bradhauthbteri."
Gr. — Herria, Grofsvater, wie Frila, Grofsmutter. Z. II, 77, 5, 1.

22. 23. „Diese Reime, wenngleich sinnlos, erhalten sich dennoch in der kindlichen
Tradition unverändert fort von Geschlecht zu Geschlecht. Das markierte Silbenmafs,
der Reim und die Alliteration verleihen ihnen einen dem kindlichen Sinne nicht nur
genügenden, sondern bei seinem Hange zum Mysteriösen noch erhöheten Reiz. Man

hält sie fest, wie eine Zauberformel, hinter deren unverstandenen! Worten ein tiefer

Sinn versteckt liegen soll." Gr. — Ja, ein ganz ähnlicher Abzählreim wie 23

ist bei Rochholz, S. 125, Nr. 256 zu finden: Anege-hanige, Serege - lirige, Bipeti-
pipeti- knoll.

24. gix-gax, womit hier das beim Abzählen gewöhnliche, von einem Kinde zum an¬

dern gehende Hindeuten oder Berühren mit der Fingerspitze gemeint wird, erinnert
an das Subst. Qix, ra., womit man in der Kindersprache eine stechende, meist
nach dem Halsgrübchen gerichtete und mit dem Ausrufe gix oder gick 1 gik
begleitete Berührung mit der Fingerspitze, sonst aber auch einen Fehler, namentlich
einen ungeschickten, wider die Berechnung gehenden Stofs im Billardspiel bezeichnet.

Z. V, 461. 464. 465. Vgl. giken,' gicken, gickten, stechen, Schm. II, 26. Z.

III, 134. V, 39, 66; auch das weder gix noch gax ~ gar nichts, Z. V, 306. 434.

25. Mäd, f., Magd, aus Maid entstanden; dimin. M&dla. Z. I, 299, 4, 4.

26. Mindia, n., Männlein; Z. I, 299, 3, 2. III, 106. 172, 16. V, 141, 37. — ttrahis,
d. i. strohiges, strohernes.

27. hi»t, hättest. — kriegeat du, bekämest du; Z. V, 120, 27. 126, 6, 2. Z. IV, 144, 307.

28. Flinnerlesmöu", va., Flitterleinsmann; von Flinnerla, assimiliert aus Flinderla, n.,
Dimin. v. Flinner, Flinder, va., 1) glänzendes Metallplättchen, namentlich zum
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Sticken gebraucht, mhd. vlinke, m. ; dann überhaupt ein glänzendes Stückchen aus
irgend einem Stoffe, wie hier (vo" Stk'la, Steinchen, vo" Asch-n, vo' B&'la,
Beinchen, was, nach volksthümlioher zusammengezogener Ausdrucksweise auf die im
Flinnerlesmöu verstandenen Flinnerli zu beziehen ist); 2) das Zeichen an Bierhäusern,

früher (wie noch heute in Altbaiern) von Silberflittern gefertigt, jetzt meist
durch ein ausgestecktes grünes Waldbüschlein ersetzt. Z. II, 46. 217. Schm. I,
589. Schröer, 61. Reinw. I, 36. Richey, 63. Höfer, I, 232 : Flinserl, n. Cast. 130.
Lor. 44. — 3) eine dünne Münze, alte Scheidemünze; Brem. Wb. I, 421: Flin-
der, Flinderk. Stürenb. 57. — 4) niederd. Flinehrk, Flinnerk, Schmetterling,
Tagfalter, holl. vlinder ; Stürenb. 57. Krüger, 63. — 6) Flinkere, Flinaeke, f., das
Aehrchen des Zittergrases; Schamb. 272. — Der ursprüngliche Begriff in diesem
Worte ist der des beweglichen (vgl. flattern, flackern etc.), zitternden Glänzens oder
Schimmerns (flindern, flinnern, Schm. u. Reinw., a. a. O.; flinkem, Bernd, 63;
vgl. füttern, flimmen, flimmern, flirren etc.); daher in Koburg: Botzflinner, ra.,
den Spiegel bezeichnet, der am Aermel des Kleides entsteht, wenn derselbe von
Kindern anstatt des Schnupftuches gebraucht wird. — na', dann, ebenso: 29. 30.
31. 34. 37, aus adv. nach für hernach; nö, noth, darnö, nümb. näu. Z. V, 407,
19. 120, 13. — 6', ab; Z. III, 91. V, 212. Gramm, zu Grübel §. 32a. 53a.

29. Gickerles, Genitiv v. Gickerla, Gekerla, dem Diminutiv v. Geker. sonst auch Gö-

ker, Giker, Gockl etc.. m., Hahn; Z. IV, 316. Der Genitiv ist der schon in der
älteren (ahd. mhd.) Sprache (Grimm, Gramm. IV, 673. 962) nach „spielen'' etc.

gebräuchliche Casus ; ebenso unten: Burle», Ferberles, Viigelei (Gramm, zu Weikert

§. 95 c, 6. Z. IV, 238, 6, 10. IV, 96), wobei auch die dera Begriff des Spielens

angemessene Diminutivbildung -le zu beachten ist. — gemmer, gehen wir; s. oben

zu 9. — darh&m, daheim; s. oben zu 7. — Spe'li, pl., Spänlein; so 36: Beerli;
38: Kwhli; 39 : Stengeli, Engeli. Ueber diese Pluralbildung in -li vgl. Z. III, 141. —
„Eigentümlich ist, dafs in den Fragen die vorhergehenden Antworten nach ihrem
Wortlaute wiederholt werden, während man nur die Wiederholung der Hauptwörter

erwartet; ebenso unten in 36. — Hohta, n., Hühnlein,; vgl. Z. IV, 475. —

von Herrn sein Gärt-n, von des Herren Garten. Ueber diese Umschreibung des

Genitiv s. Z. V, 310 f. — hast- 'n, bist- '*», hast du, bist du denn; '«, für d-nn, denn,

an ein auslautendes l inclinierend. — »' wer', ich werde ; Z. III, 104. — f gi',
ich gebe; Z. V, 133, II, 4. 212. — nu', no', noch; Z. U, 91. 186, 20. — g-frecki,
Partic. von dem aus verrecken (sterbend alle Glieder von sich recken, verenden)

zu einem Worte verwachsenen frechen ; vgl. hchd. fressen, mhd. vrezzen aus ver-
ezzen, goth. fritan aus fra-itan. Ebenso in der nürnb. Mundart: Grübel, IU, 123

und Gramm. §. 97 b.

33. wo' fer Ana, was für eine; vgl. wa, was; Z. V, 403, 62.

34. klara Weidn: klar (v. lat. clarus), hell, rein, bedeutet mundartlich (wie klein)
auch: dünn, fein; so: klarer Faden, klares Holz, klarer Druck, klare (hohe) Stimme
etc. Schm. H, 363. In Weid-n, f., Weide, haben wir hier eine zu Gunsten des nhd.
Reimes vorgenommene Umbildung des ursprünglichen Wid-n (: Sid-n) zu erkennen.

„Wid-n, f., gewöhnlicher als Diminutiv, Widla, n., heifst beim Spinnen ein Ring
oder Reifen Garns auf der Spule, welcher mit einer gewissen Stellung des

Häkchens an den Flügeln der Spule aufgereihet wird. Ist ein Widla gesponnen, so

wird das Häkchen um ein Löchlein weiter gerückt und so ein neues Widla
angefangen. Dieselbe Bedeutung hat das Wort auch beim Aufwickeln des Garns auf
ein Knäuel " Gr. — Vgl. Z. V, 410, 5. — Schaifela, n., Schäufelein. — wennst,
wenn du; Z. VI, 39, 47. — greina, weinen; Z. V, 441. — Schläppla, n., schlech-
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ter Hausschuh, Pantöffeh.hen, v. schlappen, schleppend und schleifend gehen (schläfn,
achlarfn, achlapfn. achlapp-n; Z. III, 176. V, 114, 1). Schm. III, 464. — Pul-
echeer, f., Putzscheere, Lichtscheere; Schm. I, 303. — f weia- ich, ich zeige euch;
Z. V, 407, 46.

36. si hem, sie haben ; Schm. §. 964. — f&l, feil.
37. mist-n. cacare (nur v. Thieren). — Trkd, n., Getreide; Z. VI, 30. Cast. 112. Lor.

133. — odder, aber: Z. VI, 22. 23.
38. schlämpämp-m, n., lüderliches Leben, Prassen (Z, V, 91. 40, 83), wird hier, wol

mit Anspielung auf das Herbergsleben, für eine terra incognita, ein Schlaraffenland,
gebraucht. Schm. UI, 449, wo desselben Spieles gedacht wird. — Wämp-m, f.,
Bauch, Wamme; Z. U, 240. III, 41, 23 „Wahrscheinlich liegt hier eine Umbildung
aus „Wappen" (Wäpp-m; Schm. IV, 120) zu Grunde, welches Wort in der
Volkssprache meist als Femin. gebraucht wird.

39. knöpfein ist, wie das in anderer Mundart (Schm. III, 394) gebräuchliche kröpfein,
eine Umbildung aus klopfein, kläpfeln, oft klopfen, wie es früher, und hie und da

auch noch heutzutage, von Kindern und Armen bei der oben besprochenen Sitte
mit hölzernen Hämmerchen an die Thüren geschah. — Ausführliches über diesen

Volksgebrauch nebst vielen älteren und neueren Knöpflesliedern hat O. Schade in
der Z. II, 254f. besprochenen Abhandlung „Klopfan" veröffentlicht. — haint, heute,
Z. IH, 176, 21.

40. acha, schön. — Kinner, pl., Kinder; Z. V, 47, 48. 266, 1.

41. Knöupf, va., vielleicht hier mit Nebenbeziehung auf „grober Mensch" (Z. III, 192, 91)

gebraucht. — zwä", zwei (zween); wie gS, gehen. — mitnänner, mit einander;
Z. IV. 348.

Schlesische Mundart.
Bruder Malcher,

nach einer aufzeichnung aus dem 17. Jahrhundert.

Dieses in allen deutschen gauen verbreitete und gewis sehr alte

Volkslied fand der unterzeichnete in einem manuscript der hiesigen

Universitätsbibliothek, welches wahrscheinlich aus dem Dominikanerkloster

zu St. Adalbert hieselbst stammt und außer andern curiositäten auch eine

menge lateinischer und deutscher gedichte enthält, zum teil politischen
inhalts. Von letzteren beziehen sich die ersten im manuscript auf ereig-
nisse aus dem ende des 17. Jahrhunderts, die folgenden begleiten die

geschichtlichen begebenheiten des nordischen krieges, und die letzten sind

auf den tod Karl XII. bezüglich. Den anfang des heftes macht das

oben genannte Volkslied, so daß dessen aufzeichnung in die letzten
Jahrzehnte des 17. Jahrhunderte fallen muß. Offenbar rührt sie von einem

mönche her, der sich während eines Zeitraums von 30—40 jähren diese

Sammlung teils ernster, teils scherzhafter sächelchen anlegte. Die übrigen

gedichte werden nächstens besonders gedruckt erscheinen; für dies
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